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Aus der Judengemeinde in 
La Paz 


La Paz, Mitte Jänner 1941. 


Im letzten Jahr hat die Kolonie der 
Emigranten in La Paz keinen wesentlichen 
Zuwachs mehr erhalten. Seitdem wir uns 
hier niedergelassen haben, vor ungefähr 
zehn Monaten, sind nur mehr wenige Neu- 
ankömmlinge eingetroffen. Die meisten 
Immigranten, die nicht in die Provinz ab- 
gewandert sind,. haben sich hier ziemlich 
rasch eingewöhnt und finden im großen 
und ganzen ihr Auslangen. 


Die viel beschäftigte Baubranche 


Mein Mann und ich sind vollauf beschäf- 
tigt, er in seinem Unternehmen, ich in der 
Hauswirtschaft. Mein Mann ist in der 
Baubranche tätig und erzielt als Lie- 
ferant von Wasserleitungs- und Gasein- 
richtungsmaterial einen ziemlich großen 
Umsatz, da viel gebaut wird. Die Be- 
schaffung der Ware macht jedoch bedeu- 
tende Schwierigkeiten. Hauptlieferant sind 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Man muß mehrere Monate warten, bis eine 
Lieferung durchgeführt wird, die zur 
Hälfte sofort bei der Bestellung und dann 
im Moment der Verladung bezahlt werden 
muß. Es steckt also in jeder Lieferung viel 
Geld drin, das man lange, bevor man die 
Ware weitergeben ‚kann, zur Verfügung 
haben muß. Mein Mann hat einen Kom- 
pagnon, der schon seit etwa zwanzig Jah- 
ren in La Paz lebt und Vermögen und 
vor allem Kredit besitzt, so daß es uns 
leichter fällt, die finanziellen Schwierig- 
keiten zu überwinden. Da überdies die 
meisten Lieferungen für staatliche Bauten 
zu machen sind, ist das Geld nicht so 
schwer aufzutreiben, wie wenn es sich um 
Privatbauten handelte. Aber eine Riesen- 
arbeit bürdet das Geschäft auf und so 
kommt es, daß ich meinen Mann im Laufe 
des Tages meist nur für wenige Minuten 
sehen und sprechen kann, zumal da ich, 
wie erwähnt, auch viel zu tun habe. 

Unsere Hauswirtschaft ist, seit- 
dem wir ein Häuschen außerhalb der Stadt 
bewohnen, größer geworden. Ich habe ein 
bißchen Gartenarbeit zu besorgen und Ge- 
flügel zu betreuen, demnach eine kleine 
Landwirtschaft zu führen. Zur Hilfe kann 
man nur Eingeborene heranziehen, die 
von der europäischen Art des Wirt- 
schaftens keine Ahnung haben und erst 
nach monatelangem Geduldspiel halbwegs 
verwendbar werden. In der Wirtschaft 
hilft mir meine Tochter, wenn sie von der 
Schule kommt. Sie besucht eine ameri- 
kanische Privatschule, in der sie außer im 
Spanischen auch im Englischen, Franzö- 
sischen und Italienischen unterrichtet wird. 
Mein Sohn geht in eine Art technischer 
Schule, die ungefähr dem Technologischen 
Gewerbemuseum in Wien entspricht. Er 
lernt in der Hauptsache Elektrotechnik, 
mit der er hier am besten sein Fortkom- 
men finden wird. Auch diese Schule hat 
mehr privaten Charakter und ihr Lehr- 
plan ist dem berühmten Züricher Poly- 
technikum angeglichen. Die Lehrkräfte 
sind zumeist Ausländer, Amerikaner, 
Schweizer und Deutsche. 


Der gesellige Verkehr der Einwanderer 


Die geschäftliche Tätigkeit und die 
Hauswirtschaft lassen uns zu geselli- 
gem Verkehr nicht viel Zeit. Aber 
trotzdem empfinden wir es überaus ange- 
nehm, daß wir bereits viel bessere Ge- 
sellschaftsbeziehungen haben als in den 
ersten Monaten unseres Hierseins. Die 


meisten hiesigen Emigranten sind Juden 
aus dem Altreich. Aber es gibt hier immer- 
hin auch einige Dutzend aus Wien, mit 
denen wir innigere Beziehungen ange- 
knüpft haben. Es sind dies durchwegs sehr 
nette Leute, die schon ganz gute Positionen 
erlangt haben. 

Einer von ihnen ist ein Musiker, der 
kürzlich hier eine Emigrantin geheiratet 
hat. Er erteilt Musikunterricht, spielt im 
Radio und abends auch in einer Bar. Der 
Mann ist ein ernster Künstler, der sehr 
viel kann und in der hiesigen guten Ge- 
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sellschaft sehr beliebt ist. Aber die Tätig- 
keit im Radio allein würde nicht genug 
Verdienst bringen und so muß er auch in 
der Bar — es ist allerdings die vornehmste 
von La Paz — spielen. 


Ein Erfolg des Umschulungskurses der 
l. K. G. Wien 


Wir verkehren auch viel mit einem jü- 
dischen Emigranten aus Wien namens 
Weißmann, der hier Schuhfabrikant ist. 
Er kam mit Frau und drei Kindern unge- 
fähr zur selben Zeit wie wir in La Paz an. 
In Wien hatte er einen Schuhmacher- 
Umschulungskurs der Israeli- 
tischen Kultusgemeinde durch- 
gemacht und scheint dort sehr viel gelernt 
zu haben, denn er gilt hier als hervor- 
ragender Fachmann. Jedenfalls ist er ein 
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Die Gastleeundschaft in den Südstaaten 


Gadsden, im März 1941. 

Besonders typisch für den Süden der 
USA. ist die sogenannte „Hospitality“ 
(Gastfreundschaft). Zur Illustrie- 
rung möchte ich ein kleines Erlebnis an- 
führen, das ich hatte. 

Ich war unterwegs, um einen neu ge- 
wonnenen Freund zum erstenmal in des- 
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Eine wesentliche Beeinflussung des Wirt- 
schaitslebens in Erez Israel ist durch die 
Einführung der Einkommensteuer für 
das Finanzjahr 1941/42 zu erwarten. Die Steuer 
wird nach dem im Vorjahr erzielten Einkom- 
men bemessen werden und soll bei Gesell- 
schaften 10 Prozent betragen. Im laufenden 
Jahr wird die Steuer nur für jene Periode 
eingetrieben werden, die der Veröffentlichung 
der Verordnung folgen wird. Als Hauptgrund 
für die Einführung der Einkommensteuer wird 
angeführt, daß die bisherigen indirekten Steuern 
die ärmsten und mittleren Schichten der Be- 
völkerung unverhältnismäßig hoch belasten. 

Die Schwierigkeiten der wirtschaftlichen Lage 
des Zitrusanbaus versucht man auf ver- 
schiedene Weise zu beseitigen. So sind Be- 
mühungen im Gange, Pardeßböden für die An- 
pflanzung von Rizinusbäumen her- 
anzuziehen. In Herzlia besteht eine Fabrik, 
die Rizinusöl erzeugt; der Besitzer dieses Unter- 
nehmens hat errechnet, daß im Land allein 
150 Tonnen für den Bedarf erforderlich sind, 
die von einer Bepflanzungsfläche im Ausmaß 
von 700 bis 1000 Dunam gewonnen. werden 
können, daß darüber hinaus aber auch Export- 
möglichkeiten bestehen, die bei weiterer Ver- 
größerung der Anbaufläche bedeutend ausbau- 
fähig sind. ‘Einige ausländische Bestellungen 
sind schon eingetroffen. Der Fabrikbesitzer rät 
daher den Landwirten, Rizinusbäume zu pflan- 
zen. Daraufhin ist der Kibuz Schefajim 
bei Herzlia zur Bepflanzung von fünfzig Du- 
nam mit Rizinusbäumen übergegangen und auch 
einige Pardeßbesitzer haben mit der Anpflan- 
zung solcher Bäume begonnen. 

Außerdem wird, wie schon berichtet wurde, 
die Verwertungvon Zitrusfrüchten 
in der Konservenerzeugung forciert. 
In dieser Richtung bewegen sich die Bestre- 
bungen der „Jakhin“-Gesellschatt, 
die 6000 °Dunam Zitrusplantagen besitzt; ein 


sen Wohnung zu besuchen. Es war Nacht, 
und da ich nicht einmal die Straße, in der 
er :wohnte, genau wußte, hatte es seine 
Schwierigkeit, das Ziel zu finden. In Gads- 
den gibt es wie in allen mittelgroßen 
Städten keine Zinskasernen, sondern man 
wohnt in Ein- oder Zweifamilienhäusern. 
Nach einigem Suchen klopfte ich an der 
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Teil dieser Plantagen ist Eigentum der Ar- 
beiter. Nun hat die „Jakhin“-Gesellschaft die 
Jam- und Fruchtkonservenfabrik 
„Imi“ erworben, um in ihr einen Teil der in 
ihren Plantagen geernteten Früchte zu ver- 
arbeiten. 

Die Absatzkrise im Zitruswesen und die 
durch sie hervorgerufene Verringerung der Tä- 
tigkeit im Anbau und in der Wartung inner- 
halb dieses agrarischen Sektors hat Beschäf- 
tigungslosigkeit von Arbeitern zur Folge. Aus 
diesem Grund ist der Plan entworfen worden, 
tausend Arbeiter aus der Pardeß- 
zone in die landwirtschaftlichen 
Siedlungen zu überführen. Das Projekt ist 
jetzt in Ausführung begriffen. Mehr als drei- 
hundert Arbeiter, unter ihnen auch Ar- 
beiter mit Familien, sind bereits in Kibuzim 
eingetreten. Diese Maßnahme soll auch auf 
beschäftigungslose Arbeiter in 
den Städten ausgedehnt werden. Schon 
ist mit der Überführung von Arbeitern aus 
Städten aufs Land angefangen worden und in 
Tel Awiw und in Haifa halten sich Abgesandte 
der Kibuzim auf, die mit den Anwärtern die 
damit verbundenen 'Fragen besprechen. 

Günstiger als die:Lage der Zitruspflanzung 
ist jene der Olivenpflanzungen. Ein 
Spezialkomitee hat. die Probleme der Oliven- 
pflanzungen und deren Exportmöglichkeiten 
untersucht und ist zu dem Ergebnis gelangt, 
daß die Produktionskapazität des 
Landes 10.000 Tonnen Olivenöl be- 
trägt, wodurch die Bedürfnisse der einheimi- 
schen Bevölkerung an Olivenöl voll befriedigt 
wird und noch ein Überschüß für den Export 
übrig bleibt. Das Komitee hat Vorschläge aus- 
gearbeitet, um die Produktionsleistung und da- 
mit auch die Exportmöglichkeiten zu steigern. 

Gut entwickeln sich die gemischtwirt- 
schaftlichen landwirtschaftlichen 
Siedlungen, insbesondere aber jene, in 
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sehr geschickter und tüchtiger Mann, denn 
es ist ihm in kurzer Zeit gelungen, eine 
verhältnismäßig große Schuhfabrik zu er- 
richten. Bald nach seiner Herkunft machte 
er zusammen mit einem andern Emigran- 
ten eine größere Schuhwerkstätte auf, die 
mit Maschinen arbeitete. Das Unternehmen 
ging so gut, daß sich nach einigen Wochen 
ein reicher Mann fand, der das Geld für 
eine große moderne Schuhfabrik beistellte, 
Die Fabrik ist mit neuen amerikanischen 
Maschinen ausgestattet und erzeugt seit 
etwa vier Monaten Arbeits- und Militär- 
schuhe. Weißmann hat bereits sein eigenes 
Haus und ein Auto. Dennoch ist er einfach 
geblieben und gibt nur größere Geld- 
summen aus, wenn es sich handelt, andern 
Emigranten zu helfen. Es ist daher nicht 
verwunderlich, daß er eine führende Rolle 
im hiesigen Emigrantenkomitee spielt, das 
sehr rührig ist und alle Einwanderer 
unterstützt. Auch Weißmann hat vom Ko- 
mitee Hilfe bei seinen ersten Schritten er- 
halten und jetzt revanchiert er sich in oft 
rührender Weise. E.'S.K. 


Tür eines Einfamilienhauses, um Erkun- 
digungen einzuziehen. Ein jüngerer Mann 
öffnete mir und, ehe ich etwas sagen 
konnte, rief. ei: „Wie geht es Ihnen? Wol- 
len Sie nicht hereinkommen?“ Er begrüßte 
mich also wie einen guten alten Bekann- 
ten und bestand darauf, daß ich eintrete, 
Ich erklärte ihm nun, daß ich das Haus 
meines Freundes nicht finden könnte, wor- 
auf er alles Menschenmögliche tat, um mir 
zu helfen. Zuerst rief er seine Frau und 
stellte mich ihr vor und, als wir in ge- 
meinsamer Beratung die Adresse meines 
Freundes nicht ausfindig machen konnten, 
telephonierte der junge Ehemann einige 
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denen man verstanden hat, die Errrungenschaf- 
ten des Stadtlebens mit jenen der Landwirt- 
schaft zu verbinden. Ein Beispiel dafür ist die 
in der Nähe von Akko von Einwanderern aus 
Deutschland angelegte Siedlung Na- 
haria, die rasch. so aufgeblüht ist, daß sie 
nunmehr als selbständige Gemeinde 
anerkannt wurde. Für die Wahl zum Gemeinde- 
rat werden Statuten festgelegt, nach denen je- 
der Einwohner des Dorfes bei Erreichung eines 
gewissen. Alters ohne Rücksicht auf die Höhe 
seiner Steuerleistungen wahlberechtigt ist. 
Kürzlich fand die feierliche Einfü h- 
rung des ersten Gemeinderats von 
Naharia statt. Zum Vorsitzenden wurde Doktor 
M. Wolf, zu seinem Stellvertreter J. Tatz 
einstimmig gewählt. Die Redner schilderten bei 
der Feier die Entwicklung Naharias in den 
sechs Jahren seit der Gründung des Orts und 
wiesen darauf hin, daß Naharia seinen Auf- 
schwung, seine schönen Gebäude, die guten 
Straßen, die Wasseranlagen, die Geschäfte und 
die erstklassigen Hotels der harmonischen Ver- 
knüpfung zwischen Land und Stadt zu verdan- 
ken. habe. In Naharia wohnen 350 Familien, 
deren Kopfzahl 1200 beträgt. 
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Am 31. März feierte der palästinen- 
sische Rundfunk sein fünfjähriges 
Bestandsjubiläum. Das Rundfunkpro- 
sramm war an diesem Tag dem besonderen An- 
laß gewidmet. Es wurden Glückwunschbotschaf- 
ten aller jüdischen Zentralorganisationen vorge- 
lesen. Seit der Errichtung des Jerusalemer Sen- 
ders ist die Zahl der Rundfunkhörer von 12.000 
auf 50.000 gestiegen. Zur Volkstümlichkeit des 
Radios trug der Umstand viel bei, daß in den 
Dörfern öffentliche Empfangsstationen errichtet 
wurden, was auch der ärmeren Bevölkerung den 
Empfapg ermöglichte, 
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ständlich mit Autos. Der Feuerwehrhaupt- 
mann, dessen Unterschrift meine Gruppe 
brauchte, warf uns keineswegs hinaus, ob- 
wohl wir bereits die dritte Gruppe waren, 
die ihn um die Unterschrift ersuchte; er 


Girls setzte, als es der Tochter des Hauses 
zu Hilfe eilen wollte und ausrutschte. Die 
beiden Mädchen hatten zum Schaden noch 
den Spott, doch die Hausleute nahmen uns 


5. 1949 


Indische Ozean mit ungefähr 75 Millionen 
Quadratkilometer (15 Prozent) und dann kom- 
men die beiden Eismeere, das südliche mit 
ungefähr 20 Millionen Quadratkilometern (vier 
Prozent) und das nördliche Eismeer mit 15 Mil- 


dies nicht übel und ließen uns den Kakao 
nachservieren. 
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dener Familien und die Hilfsbereitschaft, 
der ich überall begegne, habe ich viel- 
leicht in erster Linie dem Umstand zu 
verdanken, daß ich schon sehr gut Englisch 
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den beiden Polen, dem Nordpol und dem Süd- 
pol, schneiden. Die Länge eines Meridians be- 
frägt jedoch, da die Erdkugel an den Polen 
etwas abgeplattet ist, weniger als die, des 
Äquators, nämlich 40.003 Kilometer. 


Orte mit gleicher Mittagszeit 


Die Einteilung der Erdoberfläche nach Län- 
gengraden hat auch den Zweck, anzudeuten, daß 
alle auf einer Meridianhälfte zwischen Nord- 
und Südpol liegenden Punkte der Erdober- 
fläche die gleiche geographische Länge, das 
heißt, zur selben Zeit Mittag und stets die 
gleichen Tageszeiten haben. Auf verschiedenen 
Längengraden liegende Orte haben also zu ver- 
schiedenen Zeiten Mittag und sind, von Green- 
wich aus gerechnet, je mehr gegen Osten, desto 
früher an der Zeit, je mehr gegen Westen, 
desto später. So ergibt sich, daß, 


wenn es in Wien 12 Uhr mittag 


ist, die Uhr in Lissabon, das westlich von 
Wien liegt, erst 10 Uhr 15 zeigt, in Rio de 
Janeiro S Uhr, inBuenos Aires Uhr, 
inCaracas6 Uhr 30, inNew York 6 Uhr 
und in Havana gar erst 5 Uhr 30. Dagegen 
ist es zu dieser Zeit in Moskau bereits 
13 Uhr 30, in Shanghai 19 Uhr, in Kobe 
20 Uhr. Fast dieselbe Zeit wie New York haben 
Port of Prince auf Haiti, Bogota in Kulumbien 
und Vaiparaiso in Chile, weil diese Städte 
nahezu auf demselben westlichen Halbmeridian 
liegen. 


Die Breifengrade 


Die Erdkugel wird aber auch nach Breiten- 
graden, nördlichen und südlichen, je nachdem 
sie nördlich oder südlich vom Äquator ver- 
laufen, eingeteilt. Es sind ebenfalls gedachte 
Kreise, die parallel zum Äquator gelegt sind. 
Gegen die beiden Pole zu werden diese Kreise 
immer kleiner. New York, Chicago, Neapel, 
Konstantinopel und Wladiwostok liegen unge- 
fähr auf demselben nördlichen Breitengrad. 
Trotzdem sind die klimatischen Unterschiede 
in diesen Städten sehr groß, was mit der Lage 
der Orte innerhalb eines Kontinents oder am 
Meer, beziehungsweise mit dem Charakter der 
benachbarten Landschaft und den Windströ- 
mungen zusammenhängt. Alle Orte, die am 
Äquator liegen, haben Tag und Nacht 


von gleicher Länge. 


RLTTERIERRTELASS 


FLUGPLAN 


ab 5. Mai 


Wien—Berlin . . . ... 830 Uhr... 6.00 Uhr 
Wien—Breslau—Berlin.. . 9.00 „ 7.00 ,„ 
Wien—Budapest—Sofia— 

BURATOBIER Er fe re 105180 55 8.00 
Wien—Budapest—Sofia .10.20 „ 8.00 „ 
Wien—Budapest—Bukarest 13.15 „ 11.00 „ 
Wien—Prag—Berlin . . . 13.50 12.00 
Wzen Berlins’ zes m.07400:.0,,15212.00: 
Wien—Berlin . 2... .1735 ,„ 1530, 
Wien—Budapest . : . 19.35 „ 18.30 


Vor Angst begann er atemlos zurückzulaufen, 
genau wie damals, als er vor dem flüchtenden 
Raw herlief. Bald jedoch besann er sich und 
dachte: Piui, Binjamin, du willst weit über 
Meere und Wüsten wandern, wo es von schreck- 
lichem Gewürm, von Raubtieren und ‚wilden 
Völkern wimmelt und erschrickst schon bei 
dem Gedanken, es könnte dir ein Räuber be- 
gegnen! Pfui, Binjamin, schäme dich, wahr- 
haftig! Ist Alexander von Mazedonien auch so 
davongelaufen wie du? hat Alexander, so wie 
du, verzweifelt, als er, auf einem Adler reitend, 
in der Luft flog und das Fleisch von der Speer- 
spitze schwand, das den Adler speiste und ihm 
Kraft gab, immer höher zu steigen? Nein, 
Alexander ist nicht geflüchtet, Alexander schnitt 
ein Stück Fleisch aus seinem eigenen Leib und 
steckte es an die Speerspitze. Drum fasse Mut, 
Binjamin, Gott will dich nur prüfen. Bestehst 
du die Probe, wird es dir wohl ergehen und 
du wirst Erfolg haben! Dann bist du ein Mann 
und würdig, von Seinem heiligen Namen die 
Gnade zu erl: n, daß dein Wunsch erfüllt 
wird, die Mosessöhne zu finden und dich mit 
ihnen über das Volk Israel im allgemeinen 
und unseren Winkel im besonderen zu unter- 
halten, ihnen bis ins kleinste die Sitten und 
Gebräuche unserer Juden hier zu schildern, 
wie sie leben und was sie treiben. Bestehst 
du noch die weitere Probe und kehrst in die 
Richtung der Stimme zurück, dann hast du alle 
Schreeknisse überwunden, wirst ein vollkom- 
menes Gefäß, ein Segen, ein gepriesenes Vor- 
bild unter den Kindern Israels werden und 
ganz Tunejadowka Ehre antun. Tunejadowka 
und Mazedonien werden beide gleich in der 
eanzen Welt berühmt sein durch Alexander 
von Tunejadowka und Binjamin von Maze- 
dorien!... Darauf machte Binjamin in der Tat 
kehrt und schritt beherzt und zuversichtlich wie 
ein Held vorwärts, bis er den Räuber erblickte. 
Es war ein Bauer, der auf einem mit Ochsen 


ken beladnen Fuhr- 


bespannten und mit Sä 
werk saß 
„Guten Morgen!“ rief Binjamin, als er näher- 
m, mit einer sonderbar veränderten Stimme 
— halb war es Geschrei, halb Flehen, es klang 
wie: „Hier bin ich, mach mit mir, was du 
j i „Erbarme dich, hab Mit- 
Weib und meinen 


willst!“ und zugleich: 
leid mit meinen 
Kindern!“ 
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Lektion 59 


In einem bestimmten Zusammenhang 
kann auch der bestimmte Artikel als hin- 
weisendes Fürwort dienen: mi jardin y el 
de mi hermano, nuestros trajes y los de 
mis padres. 

Die Ausdrücke damit, davon, darin wer- 
den im Spanischen umschrieben oder fort- 
gelassen: mi jefe estä contento eon este = 
mein Chef ist damit zufrieden, no se nada 


de eso = ich weiß davon gar nichts, estä 
su padre de Ud. en la oficina? Si, senior, 
estä = Ja, mein Herr, er ist darin. 


esto es —= nämlich, d. h. 

durante este — unterdessen, inzwischen 
ese si — das allerdings, freilich 

en eso de = auf dem Gebiete des 
nada de eso — keineswegs 

y eso? — wieso? 

In diesem Zusammenhang macht die 
Unterscheidung der Ortsadverbien aqui = 
hier, ahi = dort und alli = dort keine 
Schwierigkeiten mehr: aqui entspricht 
este (beim Sprechenden), ahi entspricht 
ese (beim Angeredeten), alli entspricht 
aquel (weder beim Spzechenden noch beim 
Angeredeten): este läpiz aqui, ese läpiz 
ahi, aquel läpiz alli. Die Bewegung zum 
Sprechenden wird durch ae& = hierher, 
die Bewegung vom Sprechenden weg durch 
alla = dorthin ausgedrückt: jven acä! = 
komm hierher! jve allä! = geh dorthin! 


Vokabeln 


volver a ver = wiedersehen 

copioso — reichhaltig, zahlreich, stark 

la inundaciön = Überschwemmung 

el barrio —= Stadtteil 

el norte = Norden, el sud = Süden, el 
este = Osten, el oeste — Westen, el 
noroeste = Nordwesten, el sudoeste = 
Südwesten, el sudeste = Südosten 

socorrer = helfen, beistehen, jsocorro! = 
Hilfe! 

el camiön —= Lastwagen 

la Munieipalidad = Gemeinde 

la finca = Grundstück 

la lluvia torrencial = Platzregen, Regen- 
guß 

el diluvio = Wasserflut, Sintflut, Strom- 
regen 


el arroyo. = Bach, Straßenrinne, Gosse 

el cauce = Flußbett 

la calle de Nueve de Julio, Avenida Santa- 
marina (Straßennamen) 


incereible = unglaublich 

el peligro = Gefahr 

abandonar —= verlassen 

la vivienda = Wohnung 

compadecer (zc) = bemitleiden, 
compadezco = ich bemitleide 


Nachdem er diese schreiende und weinerliche 
Begrüßung von sich gegeben hatte, blieb Bin- 
jamin sprachlos, wie erstickt. Der Kopf drehte 
sich ihm, vor den Augen wurde es dunkel, die 
Beine versagten den Dienst und er stürzte, wo 
er stand, wie ein Toter zu Boden. 

Als er zu sich kam und die Augen öffnete, 
fand er sich im Wagen auf einem großen Sack 
Kartoffeln liegen, mit einer groben Tuchjacke 
zugedeckt. Zu seinen Häupten lag ein an den 
Füßen gefesselter Hahn, der mit einem Auge 
von der Seite auf ihn schielte und mit den 
Krallen an ihm kratzte. Zu seinen Füßen stand 
ein Korb mit jungem Lauch, Zwiebeln und an- 
derem Gemüse, es mußten drin auch Eier sein, 
denn der Häcksel, der ihnen als Unterlage 
diente, wurde ihm in die Augen geweht. Das 
Bäuerlein saß vorn und rauchte ruhig seine 
Pieife,eindem es den Ochsen „Sopp, heita, 
sopp!“ zurief. Die Ochsen schienen sich kaum 
von der Stelle zu rühren und die Wagenräder 
knarrten sonderbar, jedes in einem andern Ton. 
Zusammen bildete es ein Knarrkonzert, das 
den Ohren wehtat. Dem Hahn mißfiel es offen- 
bar, denn sooft die Räder nach einer ganzen 
Umdrehung ein langes, schrilles Pfeifen von 
sich gaben, kralzte er Binjamin noch heftiger 
und stieß mit Kraft ein so zorniges Kikeriki 
aus, daß es noch eine Weile darnach dumpf in 
seiner Kehle röchelte. Binjamain fühlte sich 
furchtbar zerschlagen und lag eine Zeitlang 
wie betäubt da. Was hatte er auch nicht alles 
ausgestanden! Angst, Hunger, Nässe und Kälte! 
Ihm schien, ein Türke in der Wüste hätte ihn 
gefangen und schleppte ihn jetzt mit sich, um 
ihn irgendwo als Sklaven zu verkaufen. Gott 
gebe, dachte er, daß er mich wenigstens einem 
Tunejadowker verkauft, dann hätte ich noch 
Hoffnung, aufgerichtet zu werden, wenn er mich 
aber einem Prinzen oder behüte gar einer Prin- 
zessin der fremden Völker verkauft, dann bin 
ich verloren, für immer verloren! Und’ als er 
sich dazu der Geschichte Josephs, des Gerech- 
ten und Frommen, mit Suleika erinnerte, tat 
er vor großem Kummer einen tiefen Seufzer. 
Der Bauer sah sich um, als er Benjamin seuf- 
zen hörte, dann rückte er näher und fraste: 

„Na, wie ist es, geht’s besser?“ : 

Von Binjamin war indessen die Betäubung 
gewichen und er erinnerte sich allmählich an 
alles, was mit ihm geschehen war. Nichtsdesto- 


en parte —= zum Teil 

el perjuiecio = Schaden 

el desbordamiento = Austreten eines Ge- 
wässers 

evitar = vermeiden 

eliminar = beseitigen, entfernen 


el desperdieio = Verschwendung, Abfall, 
Abwässer 

arrojar — ergießen, ausschütten, (weg)- 
werfen 

el ejemplo = Beispiel, jsin ejemplo! = 
unerhört 

la sequia = Trockenheit 


la falta = der Mangel, das Fehlen, Fehler 

la tarea = Arbeit, Tagewerk 

favorecer (ze) = begünstigen, favorezco — 
ich berünstige 

el beneficio = Nutzen, Gewinn 

de paso = im Vorbeigehen, im Vorbei- 
fahren, im Vorbeifliegen 

persistente — ausdauernd, bleibend 

regresar — zurückkehren 

la partida = la salida = Abfahrt 

la mitad = Hälfte 

el trayeclo — Überfahrt, Strecke 

en vano = vergebens 

el calor sofocante — drückende, schwüle 


Hitze; caluroso = heiß 

seco — trocken, regenlos, tiempo seco = 
Dürre 

pesado — schwer, estä pesado — es ist 
schwül 

infernal = höllisch 

ceurioso — eigentümlich, komisch, seltsam 

tiritar de frio = vor Kälte zitiern 

sudar = schwitzen, sudar a”Chorross = 
stark schwitzen, el chorro = Wasser- 
strahl, Schwall 

soplar = blasen, calmar = beruhigen 

el placeer = el gusto = Freude, Ver- 
gnügen 

descansar = ruhen, schlafen, ausruhen 


Übung Nr. 18 


iHola! amigo mio „qu& tal? Me algro 
mucho de volver a verle. — Estoy bien, 
pero hace un tiempo malisimo. ‚Ha leido 
Ud. las informaciones meteorglögicos en el 
periödico? 

Si si, hace un tiempo h 
que cae desde anoche es 


barrios sudeste, y_ noroesteX@M 
famililas debieron ser socorridas por la 
policia, con camiones de la Munieipalidad, 
pues las fincas donde aquellas viven, 
especialmente en el barrio noroeste, habian 
sido bloqueadas por el agua. 

Cayö una lluvia torreneial. 

Era un verdadero diluvio. 

El arroyo saliö de su cauce, llegando al 
nivel de la calle en la de Nueve de Julio, 


Wort. Was macht man da? Wie antwortet man 
dem Bauern? Und wie fragt man ihn aus, um 
zu erfahren, wohin er fährt? Binjamin ver- 
suchte sich aufzusetzen, doch vergeblich, die 
Beine schmerzten ihn sehr. 

„Ist dir etwas besser?“ widerholte der Bauer 
seine Frage und rief in einem Atem den Ochsen 
sein „Sopp, heita, sopp!“ zu. 

„Besser, aber Füß’, ach, ach!“ antwortete 
Binjamin so gut er konnte in einem hebräisch- 
ruthenischen Kauderwelsch und zeigte auf seine 
Füße. 

„Woher bist du, Mensch?“ 

Binjamin wiederholte mit dem Singsang und 
Akzent des Toravorlesers die Frage in der Lan- 
dessprache und antwortete: „Ich, Njomka, Bin- 
jomka von Tunejadowka.“ 

„Aus Tunejadowka bist du? Dann sag mir 
doch, warum hast du mich so angeglotzt wie 
ein Verrückter? Aber vielleicht bist du auch 
verrückt? Der Teufel fahre in deine Mutter, 
sopp, heita, sopp!“ 

„Ich, verstehst du, dir gleich von Anfang sagen, 
ich Njomka selbst aus Tunejadowka“, antwor- 
tete Binjamin mit kläglicher Miene, erhob die 
Hand und flehte: „In Tunejadowka Weib geben 
Glas Schnaps, Sabbatsemmel, und gut danken 
dir.“ 

Das Bäuerlein verstand offenbar, was Bin- 
jamin meinte. 

„Guter Kerl“, sagte er, rückte auf seinen 
Platz und trieb weiter seine Ochsen an. 

Einige Stunden später fuhr der Wagen direkt 
auf den Marktplatz in Tunejadowka ein und 
ein Haufen Männer und Weiber warf sich ihm 
mit verschiedenen Fragen entgegen. Der eine 
rief: „Hör doch, was willst du für den Hahn, 
für die Zwiebel?“ Der andere fragte: „Hast du 
Kartoffeln, Eier?“ Unter den Andrängenden war 
auch einer, der fragte: „Hör zu, hast du unter- 
wegs einen Mann gesehen? Bei uns ist einer, 
Binjomka, seit gestern wie ins Wasser ge- 
fallen.“ Aber bevor der Bauer noch Zeit fand 
zu antworten, stürzten sich die Weiber wie 
Heuschrecken über den Wagen, hoben das 
Tuch in die Höhe und schrien wie aus einer 
Kehle: „Binjamin!... Er ist da! Zippe-Kreine, 
Batscheba, Braindl! lauft schnell zu Selde mit 
der guten Botschaft, daß ihr Verlust sich wie- 
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como tambien en la avenida Santamarina 
donde alcanzö 80 centimetros de altura. 
jEs increible! 
En la avenida Marcono las 
pusieron en peligro a otras muchas fa- 


aguas 


milias que abandanaron sus modestas 
viviendas. 
Hay que compadecerlas. 


Tambi6en causaron perjuicios en la 
fäbrica de goma. 

Es increible. 

‚Sabe Ud. la causa del desbordamienlo 
del arroyo? 

Claro estä, por las imensas lluvias. 

Si, hombre, en parte. Las autoridades 
municipales, por intermedio de sus oficinas 
tecnicas, no han tomado medidas para 
evitarlo, eliminando asi peligros evidentes. 

‚Qu6 quiere Ud. decir con eso? 

EI desbordamiento del arroyo se debe, 
entire otras causas, a su falta de de 


canalizaciöon y limpieza, pues algunos 
establecimientos fabriles arrojan los 


desperdieios al cauce, sin que la Munici- 
palidad lo impida. 

iSin ejemplo! No lo he sabido. 

Despues de una sequia tan prolongada, 
en que la falta de agua se dejaba sentir 
en las tareas agricolas, las lluvias favore- 
cerän los campos y produeirän copiosas 
cosechas. Se esporan beneficios para la 
agricultura en toda la zona. 

Ud. tiene razön. Todo tiene su lado 
bueno y su lado malo. Debido al mal 
tiempo persistente el aviön de la Com- 
pania Panagra que debiö llegar hoy por la 
tarde a esta capital de paso para Chile, se 
detuvo en Cördoba. Habia salido de esa 
ciudad en las primeras horas de la tarde, 
pero se viö en la necesidad de regresar al 
punto de partida cuando se encontraba en 
la mitad del trayecto, por efectos de una 
fuerte lWuvia que hacia dificultosa su 
marcha. — He esperado en vano a mis 
padres en el aerodromo. 

Mis amigos de Nueva York me han 
escrito que hace un tiempo muy seco y 
caluroso, y que se busca alli la sombra. 
Los ültimos dias estaban muy pesados, y 
hacia un calor verdaderamente infernal. 

En efecto, es muy curioso. En la America 
del Sud estän tirilando de frio, y en la 
America del Norte estän sudando a chor- 
Tos. 

„De dönde sopla el viento? 

Es viento sud que se calmarä pronto. 

Hemos charlado bastante. Siento tener 
que irme, hombre. 

„Ya tiene Ud. que irse? 

Si, de otro modo no alcanzaria el ültimo 
tren. 

‚„Cuändo tendr& el pläcer de volver a 
verle? 

Tal vez en una de las proximas semanas. 
A diös. 

Buenas noches. jQue Ud. descanse! 

(Fortsetzung folgt.) 


ewig Verlassene sein!“ 

Ein Getümmel erhob sich, man lief zusam- 
men, ganz Tunejadowka geriet in Bewegung, 
alles, was Beine hatte, kam gelaufen, um Binja- 
min zu betrachten. Er wurde mit Ansprachen, 
Fragen und Witzen überschüttet. Er erfuhr, daß 
man den ganzen gestrigen Tag und die Nacht 
nach ihm gesucht, geforscht hatte. Man habe 
ihn schon für das Opfer eines Unfalls und sein 
Weib für eine ewig Verlassene gehalten. 

Mitten in dieses Getöse kam Selde selbst 
weinend angerannt. Beim Anblick ihres blei- 
chen und wie tot daliegenden Angetrauten, der 
aussah, als könne er sich nicht bewegen, rang 
sie hilflos die Hände und wußte selbst nicht, 
ob sie ihn schelten und ihr bitteres Gemüt an. 
ihm auslassen oder ihre Freude darüber be- 
zeugen sollte, daß Gott sie, die arme Verlas- 
sene, wieder aufgerichtet hatte. 

Einige Minuten später wurde Binjamin, so 
wie er auf dem Kartoffelsack lag, mit großem 
Pomp über den Markt nach Hause gefahren. 
Ganz Tunejadowka von klein bis groß ließ es 
sich nicht nehmen, ihm die Ehre zu erweisen 
und ihm lärmend und mit dem Zuruf: „Ka- 
dosch! Kadosch! Kadosch! (wörtlich: „heilig“ 
— auch im Sinne von „Märtyrer“) das Geleit 
zu geben. 

Seitdem ist dieser Name an Binjamin für im- 
mer haften geblieben. Er hieß fortan Binjamin, 
das Opfer, und sein Weib Selde, die Ewigver- 
lassene. 

Der Heilkünstler des Orts erschien noch am 
gleichen Tag bei Binjamin und bewerkstelligte 
mit allen Mitteln, die ihm zur Verfügung stan- 
den, seine Heilung. Er behandelte ihn sowohl 
mit Schröpfköpfen als auch mit Blutegeln, ra- 
sierte ihm den Kopf kahl und sagte, bevor er 
ihn verließ, nach Anwendung aller dieser Mittel 
werde er, so Gott will, genesen und moroen 
schon, wenn er sich nur kräftig genug dazu 
fühlt, ins Bethaus gehen können, um dem 
Schöpfer für seine Errettung zu danken. 


(Aus: Mendale Mocher Sfarim: .Die Fahr- 
ten Binjamins des Dritten“, erschienen im 
Schocken-Verlag, zu beziehen in der Buchabtei- 
lung des Jüdischen Kulturbundes in Deulsch 
land e Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel- 


V;, 
Straße 5.) 
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Hilf Hilf Dir selbst! 


Wie bügelt man Stoffe! 


Die wichtigste Voraussetzung zum Gelingen 
der Bügelarbeit ist ein gutes Bügelbrett. 
Vor allem darf die Unterlage nicht weich sein. 
Man nehme daher als unterste Lage einen dün- 
nen Kotzen und nagle ihn gut an das Brett an. 
Darüber kommt dann eine Mollino-Auflage, die 
man an der Unterseite des Brettes mit Bändern 
festbindet. Dieses Tuch läßt sich leicht abneh- 
men und reinigen. 
gar nicht heiß gebügelt 
a sonst das Eisen kleben bleibt und 
SC wg ft "Mit einem kühlen Eisen 
weder Falte noch Bug. Darum lege 
Kleid einen Bogen Seidenpapier, 
zusammengelegt ist. Auf 
Stoff nicht versengen 
reln. Das Kleid muß 
ngen und austrock- 
wäre die Är- 


Kunstseide 
werden, d: 
der Stoff 
aber hält 

man auf das 
das zwei- bis dreimal 
diese Weise kann der 
und er läßt leicht bü; 
dann am lerbügel aus 
nen. Würde es gleich angezogen, 
beit umsonst. 


Seide 


sich 


Kleid 


Reine bügelt man von links 

Eisen darf gut warm, jedoch nicht zu heiß 

Wird eine Stelle nicht glatt, so kann 

man mit einem Streichläppchen ein wenig 

feuchten. Es ist wichtig, sofort über die eben 

Destrichen ıe Stelle zu bügeln, damit keinerlei 
fle 1r 


Wasser? 
Rips 


ie 
J 
ıt richtig 


feucht gebügelt und auch n 
müssen. Hat man also mit 'h 
gebügelt und will dann mit sen 
den Stoff trocken bügeln, teh - 
stens Glanzflecken. Da hilft wieder Seiden- 
papier. Nachdem wir das feuchte Tuch weg 
gegeben haben ir das Seid jiel 
den Stoff und bügeln ihn trock« 

Wäse hestoffe: Schürzenstoffe, Hemden- 
stoff Battiste werden wi Leinen und 
Halhleinen vor dem B In eingespr« 
festgerollt, damit die Fe \ 
durchzi im fe ten Zustand von 
links und re { ru 1 
ter der Stoff er muß das Eisen sein 
Angefeuel rs n un { 1 
Sengfle cke, wenn das Eisen nicht heiß ; 
war. (Fortsetzung folet.) 


Wie reinigt man am besten Beftfedern! 

Die Hausfrauen | 
von Bettfedern eine Reihe 
Anwendung, von denen wir im 
besprechen, mit denen die besten 
gemacht wurden: 


bringen bei de 


ıoden zur 
folgenden ‚drei 
Erfahrungen 


von 


1. Man weicht die Bettfedern durch drei bis 


vier Tage in einer ee schwachen Auf- 
lösung von kohlen Nat wirft 
man sie auf ein it di it ab 


Topfenabschnitt 22 ver- 


ei 
Das Haupternährungsamt Wien, Abteilung B, 
gibt für den Reichsgau Wien bekannt: Der auf 
125 Gramm Quark lautende Abschnitt der 
Reichsfettkarte B wird bis 1. Juni 
1941 verlängert. Der Abschnitt berech- 
tigt zum Bezuge von 625 Gramm Topfen 


und einer Dose ei 
zuckerter Mag 


ngedickter, ge- 
ermilch. 


Hermann Levy: 


Orchideen (Gedichte) . 
Friedrich Leopold: 


Boris Kader: 
Lachen und Weinen (Aus 
dem jüdischen Leben) 
Herbert Friedenthal: 
Die unsichtbare Kette . 


RM 


RM 


2 Garnit. 


(auch beschädigt) 
Olto Israel Adler, 
Nr, 3/13, 


Ancsänihen 


Papierwarenhandlung 


Die stille Frau (Gedichte) RM —.50 
RM —.50 


Helldunkle Welt (Gedichte) RM —.50 


2.40 


1.90 


zu kaufen 
l., Grünangergasse 


Tieferschüttert geben wir allen Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, 
Herr 


JAKOB ISRAEL LAUTERBACH 


Hofrat i. R. 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


daß 


im 82. Lebensjahr nach langem schwerem Leiden verschieden ist. Er wurde wunschgemäß 


in aller 
Mit 


Stille am 2. 


ihm ist 


Mai ihm 


edler, 


1941 seiner 


ein gütiger wie 


tropfen. Zum Schluß wäscht man die Federn 


neuerlich und 


2. Man wäscht weiße Kieselsteine blan 
ie in eine 


erhitzt man s 
Kohlenfeuer. Hie 


steinen in einen 
telt sie solaı 


Ige 


rkaltet sind. Am bes 


Darer 
Personen, von 


ergreift. 


läßt sie 


dann gut trocknen. 


k, dann 


m eisernen Kessel über 


rauf wirft man die zu reinigen- 
den Federn zusammen mit den 


heißen Kiesel- 
en reinen Sack und schüt- 
durcheinander, bis die Steine 
ten besorgen dies zwei 


Enden des 


große 


iede zwei 


o wird der Sack herumge- 
muß rasch geschehe weil 
n abgekühlt sind, ehe s mit 
Berührung »kommen sind. 


ie Federn mit den Händen 


wufgelockert und von den Steinen und dem ab- 
eeschlarenen Schmut led: iniot Di Federn 
werden dann ısgebreitet gelüftet und da 
\ de r in d n Inzwisen ıt Arairicor ten I 4 
ü Y cef 11+ Dann st ı: s panz Bett 
n frischer Luft gut loy 
3. Man n die us dem Inlett 
und steckt ei } I ( De 
m ı Fed: 11t Mull \ 1 I 
S wa Soda } rt 
st ev l d n 
i et in Seif 
I WR 1 eo 1 
| s} T 
| 
- 2 
| b I \ 
{ hi 
( 1 erfolgen u 
t chen 
das ı r F gu 
und ‘ u fenlösung 
4 ; 4 


sol ut ieh Be 


die Innenseite 


‚ Kermseitöt. in 


Rn 


tung 
Reic 
In letzter Zeit 
Verl I I 
sicht aus Teil 
1 te { 
meng 
zu ei 
Klebest f 
leilvers 
Es wird vor A 
menreklet 
ung verst 
ı stiels d N 
um Fäls 
fä r Ge 
nicht ı tauscl 


Alex Bein: 


Herzl -Biographie, 
BBgähe . seem 
PABPDANd : 21. .er, 
Karlonlert:» u, 2 % 


auf beschädigte 


ısbanknofen! 


Luxus- 
RM 5.80 
RM 4.80 
. RM 3.50 


Gerson Stern: 


Weg ohne Ende, 
AROSEHBBIE: 3 on 


Leinen RM 6.80 
RM 5.50 


Mark Wischnitzer: 


Die Juden in der Welt 
Zu beziehen durch: Jüdischer Kulturbund in Deutschland e. V., Wien I, Marc-Aurel-Siraße 5 


RM 3.80 


vornehmer 


den von d 


im Tode vorangegangenen Gattin 


Mensch heimgegangen. 


beigesetzt. 


Die tieitrauernden Hinterbliebenen. 


Todesfälle 


Vom 24. April bis zum 30, 


April 1941 wur- 
er Israelitischen Kultusgemeinde Wien 


folgende Beerdigungen durchgeführt: 
Placzek Berthold Israel, 86 Jahre, Pillers- 
ae igasse 10, 24. April, 1.- Por, 
uber Amalia Sara, 83 Jahre, XIII. Eitel- 
Du rgasse 13, 24. April, 1. Tor. 
Eugenie Sara, 62 Jahre, XX., Traunfels- 


Kohn 
: 3, 24. April, 1. Tor. 
gnatz Israel, 76 Jahre, I 
12, 24. April, 1. Tor. 


Josefine Sara, 86 Jahre 


April, 1. Tor. 


f Il, Schiffsamts- 
sse 18, 
lberg ( ıre, XVII. Dorn- 
her St pril, 4. Tor. 
\ s Else Sara, ıre, I., Ruprechtsplatz 1, 
24. April, 4. To 
S ier ] ı 1 l, 42 Jahre, II., Rotenstern- 
4 il, 1. Tor 
\ S ın Ie l, 80 Ja II Rembrandt- 
I - a r 
I 1, 73 J I., Mohapelgasse 
S } ] J II. G FASS 
) N 
9a 12 J vIll 
1 £ A To . 
I Sara, 25 Jahre, I., Fleis 
\ l, 4 
N 71 I Schwind 
( es II. R N 
8, 4. 1 
I Sara, 20 Jahre, II., Obere Donau- 
8. A 4. Tor. 
| erowitz Jakob Israel, 49 Jahre, II, Rem- 
ıdtstraße 21, 25. April,.4. Tor. 
I nberg Oskar Israel, 68 Jahre, I., Salzgries 
Nr. 14, 27. April, 1. Tor. 
Wiesenfeld Leo Israel; 40 Jahre, II, Arnetz- 
3), 27. Ar 4. Tor. 
I 63 J IL, & 
Stral 27. April 4 Tor, 
S r E e Sara, 60 Jahre, II., Hol 
27. April, 4. 1 
S ( \ III. R tzkystr 
N 27. Aı £ 3 
] I Sara, 37 Jahre, XII., Gries- 
1 \ l, 4. Tor. 
I I l, 79 Jahr II., Malzgass 
\ 2,27. A 1, 4 
skow I 69 J IX., Seegasse 
Ni Y, 27 \p 1 ’ 
S ı Isr 83 Jahre, III 
ö5, 28. April, 1. Tı 
Julie Sara, 76 Jahre, Alserstraße 21, 
28. Apr Döb r Fı 


Soma Morgenstern: 
Der Sohn des verlorenen 
SONS es, een 
Margaret Goldsmit 
Der Bruder des verlorenen 
Sohnes, broschiert . 
Lana ee 
Lester Cohen: 
Die Pardways, broschiert 
Leinen . . 


Rofhaarmatratzen 


gesucht. 


Offene Stellen 


Zahnärztliche Assistentin 


M. Margosches, 1., Wallnerstrake 1, | n 

empfiehlt seine Blockpost und Füll- Unterricht ER a 

VEARE i re sucht, Dr. Moritz Israel Doller, I., Ro- 

2 hi h Unterricht tenturmstrabe 7. 
= Englischen 

Kaufe Siiberfuchs in a, Methode erteilt Phi- FERNEN EEIRISTTEEEETCTTERTFLCHITEN 

Roßhaarmafraizen, Eiskasten, Betibank. | lipp Israel Menkes, XIX., Döblinger | % 

Rudolf Israel Eichhorn, VI., Loquaiplatz Hauptstraße 13 A]l2. Vermietungen 

Nr. 13/22. = Fr : me 

—— Heilmasseur mit Praxis 

PT ärzili rüf i i id ähli i 

1 uei gut erhalen "TR in in: Nett möbliertes Zimmer 
sage. Anleitung für jedermann zu indi- | ganz separiert, Bad, an 1 oder 2 Per- 

Schlafwolldecken kauft Samuel Sensel, | vidueller Selbstmassage. Milan Israel schen zu vermieten, Laura Sara Löwit, 

XVI., Dei nhardstei ngasse 11/7. Kleiner, Il., Obere Donaustraße 6/15. XIIN, Wattmanngasse 14, Tür 2. 

Koffer, 130 X 57 X 37, Buchhaltung FEIERT r 

gut ehaitens Schrankkoffer, preiswert (amerik., Durchschreibe-), ausl. Usancen, Schönes Zimmer 

abzugeben. Stefanie Sara Buchbinder, | lehrt in Einzelunterricht, kurzwöchig, | auch Badebenützung,” zu vermieten, 

IX.. Thurngasse 8, Gassenlokal, Von erfolgsicher, Handelsschulprof. Otto Is- | Anna Sara Willheim, IX., Porzellan 

14 bis 15 Uhr, i rael Freund, VI, Nelkengasse 6/13, | gasse 24/4, 


ı 


Gassenzimmer 

N bliert, ist per sofort zu vermieten, 
Zu besicht n von 11 bis 15 Uhr. Alois 
Isre Fischer, | Große Mohrengasse 


Zu mieten Fr 


Für höhere 


" a 
gg schen 
ein Zimmer und ein Kabinett, unmöbl., 
ad mit Küchen- und Bade- 

zung, eventuell (Halb-) 
hr erwünscht bei Ausländer, 
Juni oder früher beziehbar. 

ur ftl che Angebote aus Gefällig- 
keit an Gisel a Sara Band, IX., Hei- 
ligenstädterstraße 10/3 


Für alleinstehende, jüngere Dame 


suche schönes Badezimmer- 


Zimmer, 


mit Halbpension, event. Kü- 


Ebel, I., 


zung, 
Hans Israel 


Fleischmarkt 26/18. 


chenbenützung. 


I, Große 


Moh- 


III., Radetzky- 


RM 4.80 
RM 4.25 
RM 2.— 


RM 2.50 
RM 3.80 


Zimmer oder Kabineil 


Pension, 


mit oder 


Haushalt für älteren Herrn gesucht. Ing. 


ohne 


Inunserer Bücherstube sind erhältlich: 


Josef Pick: 


Mendale Mocher Sfurim: 


Karl Emil Franzos: 


> h iz 
% Su we 


5. MAI 1941 


EEE TIRETRFETTREEESETEN 
Vom tiefsten Schmerze gebeugt, gebe 
ich in meinem Namen und im Namen 
meines in der Ferne weilenden Kindes 
Nachricht vom Ableben meines Gatten 
und Vaters, des Herrn 


SAMUEL WEISZ 


Die Beerdigung fand Freitag, den 2. Mai 
1941, in aller Stille statt. 


Rosa Sara Weisz 
Ernst Leopold Weisz, New York 


Wien, im Mai 1941. 
iIl., Weyergasse 9/17, 


Frydmann David, 32 Jahre, II., Nickelgasse 1, 
28. April, 4. Tor. 

Kaufmann Isak Israel, 32 Jahre, XX., 
gasse 1, 28. April, 4. Tor. 

Schreiber Abraham, 62 Jahre, II., Schmelzgasss 
Nr. 2, 29. April, 4. Tor. 

Oberweger Josef Israel, 55 Jahre, IL, 
markt 14, 29, April, 4. Tor. 

Drexler Marie Sara, 63 Jahre, II, 
gasse 15, 29. April, 4. Tor. 

Ornstein Hersch Leiser, 55 Jahre, XIX., Rodler- 

20, 29. April, 4. Tor. 


Streffleur- 


Fleisch- 


Rotenstern- 


gasse 


Lechner Emma Sara, 72 Jahre, II., Malzgasse 
Nr. 16, 29, April, 4. Tor. 

Kaufer Netti Sara, 72 Jahre, I, Kohlmesser- 
gasse 4, 29. April, 4, Tor. 

Freier Moses Israel, 46 Jahre, II., Haasgasse 10, 


29. April, 4. Tor. 


Cz s Sophie Sara, 78 Jahre, II., Franz- 
Hochedlinger-Gasse 23, 30. April, 1. Tor. 
Schlesinger Adele Sara, 66 Jahre, II., Rem- 
straße 19, 30. April, 1. Tor. 


Jahre, III., 
April, 1. Tor. 


Israel, 71 Untere Via- 


10, 30. 


zinsltan. er el, 86 Jahre, IX., See- 
gasse 9, 30. Tor. 
Kanalenstein Be 44 ru XX., Wal- 
lensteinstr: d. April, 4. Tor. 
Schiffer Ha 72 ar IL, Malzgasse 
1 Tor. 


Israel, 81 Jahre, 
4. Tor. 
85 Jahre, 


5.80, 


y April, 
arten Heinrich 


Israel, 


4. Tor. 


Lustg 
gasse 9, 30. April, 

Semo Salomon Israel, 82 Jahre, I., Salzgries 16, 
30. April, 4. Tor. 


IX., See- 


Spitz Rudolfine Sara, 69 Jahre, Weiß- 
gasse 21, 30. 


e April, 4. Tor. 
BETTEN AUF TE VE TERN EEE UELI NET SEELE 


Zur Orientierung 
für Amerikawanderer 


Dis Einwanderung nach USA, 


Von Dr. Julius L. Israel Seligsohn 


XVII., 


Preis: RM 1'80 (zuzügl. RM 0'25 Versandspesen) 
? ıur gegen Voreinsendung des Betrages auf 
Nr. 4259 (Jü er Kultu rbundj 


Jüdischer Kulturbund in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien, Abt. Verlag 
Wien I. Marc-Aurel-Strafe 


Jüdisch-Geschichtliche Stät- 

ten in Wien . . . RM —,85 
SE 
3.— 
ne 


Schloimale. . . 2. „RM 
Der Wunschring I. (brosch.) RM 
Der Wunschring Il. (Leinen) RM 


EAN 
2.20 


. RM 
RM 


Die Juden von Barnow . 
Bar False. S.2 


RE a nn rc DR 
Südische Ehewünsche 


in gepflegtem 


Ludwig Israel Spitz, Vl., Grabnergasse Pensienist 

Nr. 16, 

_— - 60 Jahre alt, deutsche Quote registriert, 
Ruhige | Dame sucht Ehebekanntschaft mit vermögender 
sucht dringend in sauberem Haushalt|Dame (Jüdin), welche Oberfahrt nach 
möbl. Kabinett mit Küchenbenütz, Ge-|USA., auch für 26jähr. Sohn (Chemiker), 
schlossene Zuschriften an Hedwig Saralbereitstelll. Nur schriftlih: Else Sara 
Welles, XV1./107, Braumeistergasse 20,|We exberg, Il., Pillersdorfgasse 5/8. 

Tür 3, 


Kabinett oder kleines Zimmer 
leer oder möbliert, 


dringend gesucht, 


strahe 8, Tür 


von jüngerer Dame 
Gefällige Zuschriften 
an Hermann Israel Weih, 


Suche fürunabhängige Dame 
aus bestbekannter 
Staafspensionistin, anfangs 50, 
genehmem Aufern, für Amerika und 


höhere 
von an- 


Familie, 


Zimmer 
gut möbliert, 


I, Wiesinger-| Shanghai registriert, Ehebekanntschafti 

19. eines füchligen, disfinguierten Herrn 

mit zwei starken Affidavits. Diese bietet 

in Amerika Existenzmöglichkeit, An- 

mit Bad u. Küchenbenütz.,|fragen nur schriftlih aus Gefälligkeit 

sucht Glesinger Julius Israel und Frau.jan Fanny Sara Lustig, Il., Aloisgasse 


Il, Reisnerstraße 15/6, 


|Nr. 4/2. 


I3omen 
= 
nn Bu 


4 
2» 
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